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Mittelfristige Prognose der österreichischen Wirtschaft bis 1997 

ank lebhafter Bautätigkeit, 
stabilem Wachstum des pri­
vaten Konsums und stark 

steigenden Exporten nach Ost-Mittel­
europa konnte sich die österrei­
chische Wirtschaft den Auswirkun­
gen der Konjunkturabschwächung 
in den westlichen Industrieländern 
für geraume Zeit erfolgreich wider­
setzen Erst gegen Ende des ver­
gangenen Jahres geriet sie stärker in 
den Sog der Flaute in Westeuropa 
und der Rezession in Deutschland. 
Die effektive Aufwertung des Schil­
lings infolge der Wechselkursanpas­
sungen in Europa im Herbst 1992 be­
einträchtigt die Wettbewerbsposition 
der Unternehmen im exponierten Sek­
tor. 

Die Prognose für die österreichische 
Wirtschaft1) über den Zeitraum 1993 
bis 1997 stützt sich auf die Prognose 
der Weltwirtschaft {Schulmeister, 
1993), sie berücksichtigt die wirt­
schaftspolitischen Rahmenbedingun­
gen, und sie muß überdies Annahmen 
darüber treffen, wie die österreichi­
schen Unternehmen die Herausforde­
rung bewältigen werden, welche die 
fortschreitende Einbindung in die In­
tegration Westeuropas und die Ost­
öffnung — diese Prozesse sind von­
einander nicht völlig unabhängig — 
stellen. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Pro­
gnose sind: Das Wachstum des rea-

Angesichts verschlechterter 
Konjunkturaussichten in Westeuropa 
ist auch für Österreichs Wirtschaft in 

den kommenden fünf Jahren ein 
langsameres Wachstum zu erwarten 
als in der Periode 1985/1992. Mit 

einer durchschnittlichen Zunahme des 
realen Bruttoinlandsproduktes um 

2,3% pro Jahr dürfte jedoch die 
Expansion in OECD-Europa (2,1%) 

leicht und in Westdeutschland (1,8%) 
deutlich übertroffen werden. Das 

Arbeitskräfteangebot verliert zwar an 
Dynamik, dürfte aber künftig kaum 
schwächer steigen als die Zahl der 
unselbständig Beschäftigten. Daher 

wird die Arbeitsfosenquote 
voraussichtlich nicht unter GW/o 

sinken. Der Anstieg der 
Verbraucherpreise wird sich allmählich 
etwas verringern und im Durchschnitt 
der Periode 1992/1997 3,3% pro Jahr 
betragen, Das erwartete Defizit der 

Leistungsbilanz dürfte bloß etwa 0 , 1 % 
des Bruttoinlandsproduktes 

ausmachen. 

len Bruttoinlandsproduktes wird sich 
1993 gegenüber 1992 weiter verrin­
gern; es wird aber voraussichtlich — 
auch infolge der Maßnahmen der 
österreichischen Bundesregierung 
zur Stützung von Nachfrage und Pro­
duktion — nicht so weit zurückgehen 
wie in OECD-Europa. Für West­
deutschland wird ein Schrumpfen der 
gesamtwirtschaftlichen Produktion er­
wartet Mit der Erholung der Konjunk­
tur in Westeuropa wird auch die 
österreichische Wirtschaft ab 1994 

wieder eine Produktionsausweitung 
erreichen, die nahe an das Wachstum 
des Produktionspotentials heran­
kommt. Im Durchschnitt der Periode 
1993 bis 1997 wird eine reale Zunah­
me des BIP in Österreich um 2,3% pro 
Jahr erwartet Das Wachstum in 
OECD-Europa ( + 2,1%) und in West­
deutschland ( + 1,8%) wird wegen der 
Belastungen aus der deutschen Wie­
dervereinigung jedoch voraussichtlich 
schwächer ausfallen Dies bedeutet 
für die drei genannten Wirtschaftsräu­
me (und besonders ausgeprägt für 
Westdeutschland) eine Wachstums-
verlangsamung gegenüber dem Zeit­
raum 1985 bis 1992 

Die Zahl der unselbständig Beschäf­
tigten (Summe der Wirtschaftsklas­
sen, d h ohne Karenzurlauberinnen 
und Präsenzdiener) wird im Durchnitt 
um 0,7% pro Jahr und damit etwa halb 
so rasch zunehmen wie zwischen 
1985 und 1992; die Arbeitslosenquote 
dürfte rund 6'/2%2) (nach 5,5%) errei­
chen. Die Inflation wird mit 3,3% höher 
ausfallen als in der vorausgehenden 
Siebenjahresperiode (2,5%) — da­
mals milderte der Erdölpreisrückgang 
im Jahre 1986 den Preisanstieg Das 
außenwirtschaftliche Gleichgewicht 
dürfte im Prognosezeitraum kaum ge­
fährdet sein; das Leistungsbilanzdefi­
zit wird im Durchschnitt etwa 0,1% 
des BIP ausmachen Das Staatsdefi­
zit (Netto-Schuldenaufnahme laut 

') Die Prognose wurde mit Hilfe des WIFO-Makromodeils erstellt. Die Schätzperiode der Verhaltensgieichungen reicht bis 1992 Das Modell verwendet bis 1991 die 
publizierten Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (Österreichisches Statistisches Zentralamt, „ Österreichs Volkseinkommen 1991Beiträge zur öster­
reichischen Statistik, 1992 (1073)) und für 1992 die Ergebnisse der WIFO-Konjunkturprognose vom Dezember 1992 die allerdings teilweise infolge neuer Informa­
tionen modifiziert wurden 
2) In dieser Prognose wird nur die traditionelle, auf der Arbeitsamts Statistik beruhende Arbeitslosenquote (bezogen auf die unselbständigen Erwerbspersonen) 
ausgewiesen Die vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales ab 1993 veröffentlichte Arbeitslosenquote, die sich auf den Mikrozensus und die gesamten Er­
werbspersonen stützt konnte in der Prognoserechnung nicht berücksichtigt werden (zur Neuberechnung siehe Butschek 1993) 
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Brutto-Inlandsproclukt 

0 1973/1979 

Österreich + 2 9 

OECD insgesamt + 2 6 
OECD-Europa + 2 5 

EG . + 2,5 
Westdeutschland + 2 3 

VGR) zeigt sinkende Tendenz. (In der 
Leistungsbilanz und im Staatsdefizit 
sind allerdings Transfers, die im Falle 
eines EG-Beitritts an die EG-Kassen 
zu leisten wären — etwa 15 bis 
19 Mrd S pro Jahr — nicht berück­
sichtigt ) 

Wir tschafts po l i t i s che 
Rahmenbed ing i i ngen 

Die Grundlinien der Währungs- und 
Fiskalpolitik werden sich bis 1997 vor­
aussichtlich nicht maßgeblich ändern. 
Jedoch muß mit der Teilnahme am 
EWR ein guter Teil des Rechtsbe­
stands der EG in das österreichische 
Recht übernommen werden Dies 
wird vor allem die wettbewerbspoliti­
schen Rahmenbedingungen verän­
dern. Ein EG-Beitritt wird weitere An­
passungen erfordern (vor allem die 
Einbindung in die Gemeinsame 
Agrarpolitik und weiters die Berück­
sichtigung des Stufenplans im Rah­
men der Wirtschafts- und Währungs­
union} Im Hinblick auf die Teilnahme 
an der europäischen Integration 
(EWR, EG-Beitritt) sind bereits Geset­
ze, die den entsprechenden EG-
Richtlinien Rechnung tragen, be­
schlossen worden, weitere sind in 
Vorbereitung 

Die Prognose antizipiert grundsätz­
lich nicht Auswirkungen von geplan­
ten oder erwarteten Maßnahmen, für 
die es noch keine gesetzlichen oder 
vertraglichen Festlegungen gibt 

Vorausgesetzt wird, daß der Schilling 
bei nunmehr völlig liberalisiertem 
Devisen- und Kapitalverkehr eng an 
die DM gebunden bleibt Die öster­
reichischen Zinssätze können also 
nur wenig von den deutschen ab­
weichen (Dies gut nicht für Markt­
segmente, in denen die Zinsarbitrage 
keine Rolle spielt, wie z B für Schil­
ling-Direktkredite.} 1993 und auch 
1994 ist mit weiteren Zinssenkungen 
zu rechnen 

Übersicht 1 

0 1992/1997 

+ 16 + 2 9 + 2 3 

+ 21 + 2 6 + 2 . 6 
+ 1 5 + 2 5 + 2 1 
+ 1 4 + 2 5 + 2 1 
+ 1 1 + 2 9 + 1 8 

Die Prognose unterstellt, daß die 
Fiskalpolitik des Bundes grundsätz­
lich auf Budgetkonsolidierungskurs 
bleibt Das Erreichen der gesetzten 
Budgetziele wird sich allerdings ver­
zögern, weil die Wachstumsabschwä-
chung im Jahre 1993 automatische 
Stabilisatoren wirksam werden läßt, 
die das Defizit erhöhen 

Die Investitionen des Staates werden 
bis 1997 voraussichtlich im Durch­
schnitt um nominell 4% (real +1%) 
und der Sachaufwand um elwa 7% 
pro Jahr steigen Der Sachaufwand 
enthält auch die Mieten für die zuneh­
mend von privaten Bauträgern erstell­
ten und von der öffentlichen Hand ge­
nutzten Bauten Für die Subventionen 
wurde eine jährliche Steigerungsrate 
von 5% angenommen Die Entwick­
lung der übrigen Einnahmen- und 
Ausgabenpositionen des Staates ist 
im Rahmen des WIFO-Modells im we­
sentlichen vom Wachstum der Nach­
frage und der Einkommen abhängig 
Das Staatsdefizit (Netto-Schuldenauf-
nahme im Sinne der VGR) würde im 
Laufe der nächsten fünf Jahre von 
rund 2% des BIP auf etwa 1% sinken 
Freilich ist hinzuzufügen, daß Einnah-
menausfälle aufgrund der Steuerre­
form 1994 und infolge einer Anpas­
sung der Mehrwertsteuersätze sowie 
Transfers an die EG-Kassen dieses 
Ergebnis erheblich verändern wür­
den 

West in tegra t ion und Ostöf fnung 

Westintegration und Ostöffnung ver­
langen von der österreichischen Wirt­
schaft tiefgreifende und rasche Struk­
turanpassungen — vielleicht die 
stärksten seit der Wiederaufbaupha­
se nach dem Zweiten Weltkrieg Wäh­
rend die Westintegration die Fortset­
zung, Intensivierung und Erweiterung 
eines seit längerer Zeit laufenden 
wirtschaftlichen Liberalisierungspro­
zesses ist, auf den man sich einstel­

len konnte, traf das Auftreten der 
Konkurrenz aus den Oststaaten die 
österreichischen Unternehmen unver­
mittelt 

Uber die Auswirkungen der Westinte­
gration (EWR, EG-Beitritt) gibt es seit 
geraumer Zeit eine Reihe von Studien 
(z B ßreuss — Schebeck, 1991) 
Demnach werden sich eine Teilnahme 
am EWR und ein EG-Beitritt gesamt­
wirtschaftlich als vorteilhaft erweisen 
Gleichwohl werden einzelnen Wirt­
schaftssektoren — vor allem der 
Landwirtschaft — bei einem EG-Bei­
tritt Nachteile erwachsen Bisher ge­
schützte Bereiche der österreichi­
schen Wirtschaft werden sich dann 
verstärktem Wettbewerb stellen müs­
sen. 

Studien, die sich mit den Auswirkun­
gen der Ostöffnung auf die österrei­
chische Wirtschaft befassen, liegen 
erst seit wenigen Monaten vor Ge­
fährdungen und Chancen, die aus der 
Ostöffnung resultieren, sind unter der 
Prämisse zu beurteilen, daß die west­
lichen Märkte für die Produkte dieser 
Länder grundsätzlich offen sind (Ge­
schähe dies nicht, drohte die Gefahr 
wirtschaftlicher und politischer Krisen 
in den Oststaaten verbunden mit Mi­
grationen größeren Ausmaßes ) 

Ein Versuch, mittels Modellschätzun­
gen Effekte auf die Beschäftigung zu 
quantifizieren, zeigt folgendes Ergeb­
nis (Kramer — Peneder — Stan-
kovsky, 1993): Durch die wachsende 
Konkurrenz aus diesen Ländern, so­
wohl auf dem österreichischen Markt 
als auch auf allen ausländischen 
Märkten, werden mittelfristig (d h. ab 
1992 in drei bis fünf Jahren) in Öster­
reich rund 50 000 Arbeitsplätze verlo­
rengehen, Davon entfallen rund 
40 000 auf die Industrie. Die Betrof­
fenheit wird sehr stark nach Produk­
ten, Industriezweigen, Regionen und 
Unternehmen streuen 

Hingegen ist zu erwarten, daß sich 
österreichischen Produkten vermehr­
te Marktchancen bieten, die, ebenfalls 
mittelfristig, zusätzlich 60 000 bis 
65 000 Arbeitsplätze schaffen werden. 
Österreich wird also per Saldo Nutz­
nießer der Ostöffnung sein 

Das Ergebnis einer Unternehmerbe­
fragung über die Bewertung der Ost­
öffnung deutet in die gleiche Richtung 
{Geldner — Peneder — Stankovsky, 
1993, S 63): Die Ostöffnung erzeugt 

0 '979/1995 0 1985/1992 
Jährliche Veränderung in % reai 
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einen erheblichen Anpassungsdruck 
auf die österreichische Industrie, „der 
aber vom überwiegenden Teil der Fir­
men als bewältigbar und per Saldo 
positiv gesehen wird". 

Auch die Erfahrung aus der Vergan­
genheit lehrt, daß die österreichische 
Wirtschaft auf Liberalisierungsschritte 
mit innovativer Stärke reagiert und 
diese Herausforderungen mit Gewinn 
an gesamtwirtschaftlichem Nutzen 
bewältigt hat 

Aus strukturpolitischer Sicht ist der 
Anpassungsbedarf an den verstärk­
ten Wettbewerb im Binnenmarkt 
einerseits und aufgrund der Ostöff­
nung andererseits nicht zu trennen 
{Kramer — Peneder — Stankovsky, 
1993). Zusammenhänge ergeben sich 
u. a aus den Konsequenzen der EG-
Handelspolitik gegenüber den Staa­
ten Osteuropas für die EFTA-Länder 
(z B. Diskriminierung österreichi­
scher Produzenten durch die Europa-
Verträge der EG mit Oststaaten, Be­
drohung österreichischer Erzeugnis­
se sowohl auf dem Inlandsmarkt als 
auch auf dem Binnenmarkt), aus der 
Kumulierung von Problemen in den 
Bereichen Transitverkehr und Um­
welt 

Geboten sind offensive unternehmeri­
sche und strukturpolitische Strate­
gien, und zwar in Richtung Höherent­
wicklung, Höherverarbeitung, Höher­
qualifikation (Förderung des Faktors 
Humankapital, verstärkte For-
schungs- und Innovationsanstren­
gungen)3), Internationalisierung der 
Unternehmen, Strukturpolitik als 
Standortpolitik im Sinne der Schaf­
fung international attraktiver Standor­
te, Förderung der Risikokapitalbil­
dung, steuerliche Unterstützung 
strukturpolitischer Ziele 

Außenwir t schaf t 

1993 wird für den österreichischen 
Export ein schwieriges Jahr In 
Deutschland, dessen Anteil an der 
österreichischen Warenausfuhr in 
letzter Zeit nahezu 40% erreichte, 
schrumpft die Wirtschaft Die Wech­
selkursanpassungen in Europa ha­
ben überdies die Wettbewerbsposi-

Leist imesbi lanz Ubersieht 2 

0 1973/1979 0 1979/1985 0 1985/1992 0 1992/1997 
Jährliche Veränderung in % 

Warenexporte1) 
Real + 8.8 + 60 + 52 + 56 
Nominell + 125 + 94 + 49 + 82 

Deviseneingänge Reiseverkehr 
Real + 09 + 03 + 49 + 26 
Nominell + 82 + 56 + 77 + 61 

Warenimporte1) 
Real + 54 + 34 + 57 + 54 
Nominell . . + 118 + 8 1 + 48 + 80 

Devisenausgänge Reiseverkehr 
Real + 91 + 14 + 52 + 26 
Nominell + 14,8 + 6,0 + 77 + 62 

Handelsbilanz') 
Mrd S . . . -52.3 - 7 7 3 —85 0 — 25 7 
In % des BIP - 69 - 66 - 50 — 52 

Leistungsbilanz 
Mrd S — 11 1 — 6,3 + 1 7 — 26 
In % des BIP - 1 5 - 05 + 01 - 0 1 

') Laut Außenhandelsstatistik 

tion Österreichs verschlechtert Zu er­
warten sind wachsende Exporte in die 
Staaten Ost-Mitteleuropas (die Aus­
weitung wird nicht mehr so stark wie 
im Vorjahr sein) und nach Übersee 
Die Maßnahmen zur Exportförderung 
im Rahmen des Konjunkturbele­
bungsprogramms dürften Exporte in 
bestimmte Länder stimulieren, Mit der 
Konjunkturerholung in Westeuropa 
und in Deutschland werden die Ex­
porte ab 1994 real um etwa Q%% pro 
Jahr zunehmen Dabei wird unter­
stellt, daß Einbußen an Wettbewerbs­
fähigkeit in kurzer Zeit Uberwunden 
werden können. Im weiteren Verlauf 
der Prognoseperiode wird auch die 
Ausfuhr in die Oststaaten an Bedeu­
tung gewinnen 

Die Warenimporte dürften im Durch­
schnitt des Fünfjahreszeitraums real 
etwa gleich stark expandieren wie die 
Exporte 

Export- und Importpreise werden sich 
voraussichtlich gleichschrittig erhö­
hen (im Durchschnitt um rund 2%%) 

Die Nachfrageschwäche im Ausland 
und Wechselkursnachteile werden die 
realen Reiseverkehrseinnahmen 1993 
annähernd stagnieren lassen Da­
nach sind Zuwachsraten von rund 
3%% zu erwarten; diese dürften wegen 
struktureller Vorteile Österreichs (mo­
dernes Angebot, hohe Umweltquali­
tät, günstige geographische Lage) 

etwas höher sein, als der durch­
schnittlichen Expansion im internatio­
nalen europäischen Reisevekehr ent­
spricht (Smerai, 1992, S. 84f). 

Das Defizit der Handelsbilanz wird 
5,2% des BIP betragen, etwa gleich 
viel wie in der Periode 1985 bis 1992 
Die Leistungsbilanz dürfte im Durch­
schnitt der Prognoseperiode ein De­
fizit von etwa 0,1% des BIP auswei­
sen 

Die für die Nachfrage der privaten 
Haushalte maßgebenden verfügbaren 
Einkommen (netto) werden in der lau­
fenden Fünfjahresperiode bereinigt 
um die Inflationsrate im Durchschnitt 
um 2,2% zunehmen Etwas stärker 
dürfte mit +2,5% der private Konsum 

Privater Konsum und 
I n v e s t i t i o n e n 

ausgeweitet werden, sodaß die Spar­
quote von 12,5% im Jahre 1992 auf 
11,3% 1997 zurückgehen wird. 

Wie sich die Erhöhung der Kapitaler­
tragsteuer auf Zinsen auf den privat­
en Konsum auswirken wird, ist im vor­
aus kaum abzuschätzen Dabei sind 
zwei Effekte im Spiel: der Substitu­
tionseffekt (eine Senkung der Netto­
zinsen bewirkt eine Erhöhung des 
Konsums in der Gegenwart zu Lasten 
künftigen Konsums) und der Einkom­
menseffekt (niedrigere Nettozinsen 

3) Wie der Technologie- und Innovationstest 1990 des WIPO (Leo — Palme — Volk, 1992, S 104) zeigt hat sich seit 1985 der Anteil der Industriebetriebe mit Pro­
duktinnovationen von 48% auf 54% erhöht Der Innovationsprozeß ist forschungsintensiver geworden: Der Anteil der Forschungs- und Entwicklungsausgaben an 
den gesamten Innovationsaufwendungen stieg um 10 Prozentpunkte auf 38% und am Umsatz von 2 7% (1985) auf 3 1% (1990) 
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Komponenten der realen Nachfrage Übersicht 3 

3 1973/1979 0 1979/1985 2 1985/1992 0 1992/1997 
Jährliche Veränderung in % 

Privater Konsum + 32 + 17 + 29 + 25 
Öffentlicher Konsum + 39 + 1 9 + 1 3 + 1 7 
Brutto-Anlageinvestitionen + 1 1 —0 1 + 46 + 30 

..Privater" Sektor + 1 0 + 02 + 51 + 33 

Inländische Endnachtrage . . . . + 28 + 1.3 + 30 + 2.5 
Lagerveränderung und Statistische Differenz Mrd S 7,5 91 149 184 
Verfügbares Guter- und Leistungsvolumen + 27 + 1.3 + 31 + 25 
Exporte i w S + 70 + 4,8 + 55 + 47 
Importe i w S + 60 + 39 + 60 + 50 

Bruttoinlandsprodukt + 29 + 1,6 + 29 + 23 

Nominell + 9 1 + 6,6 + 61 + 59 

senken das Einkommen und somit 
den Konsum) In dem Ausmaß, wie 
der Substitutionseffekt den Einkom­
menseffekt dominiert, wäre die Neu­
regelung der Kapitalertragsteuer zu­
nächst konsumstimulierend (und vice 
versa) 

Mögliche Auswirkungen der fUr 1994 
geplanten Steuerreform sind in der 
vorliegenden Prognose nicht berück­
sichtigt, Unter vereinfachenden An­
nahmen kann man durch eine Modell­
simulation grobe Vorstellungen sol­
cher Effekte gewinnen Es sei zum 
Beispiel unterstellt, daß die Reform 
den privaten Haushalten insgesamt 
eine Steuerentlastung von 10 Mrd. S 
im Jahr bringt Uber den Progres­
sionsverlauf werden keine spezifi­
schen neuen Annahmen getroffen 
Nach drei Jahren wäre dann das Ni­
veau des realen privaten Konsums 
um 0,7% höher Akzeleratorwirkungen 
erhöhten die Brutto-Anlageinvestio-
nen um 0,4%. Bei gegebener Elastizi­
tät der Importe gemäß der Importglei­
chung würde rund die Hälfte der zu­
sätzlichen inländischen Endnachfrage 
wieder ins Ausland abfließen (die Im­
porte wären nach drei Jahren real um 
%% höher) Das Brutto-Inlandspro-
dukt würde daher real um nur rund 
%% größer sein, und es könnten um 
rund 3 000 Personen ( + 0,1%) mehr 
beschäftigt werden. Im Staatshaus­
halt würde das Defizit ceteris paribus 
etwas stärker steigen, als dem Ein­
nahmenausfall an direkten Steuern 
der privaten Haushalte entspricht, 
weil die zusätzlich zu erzielenden indi­
rekten Steuern von den vermehrten 
Zinsaufwendungen für die wachsende 
Staatsschuld Ubertroffen werden 

Nach dem jüngsten Investitionstest 
des WIFO droht im Jahre 1993 ein In­
vestitionseinbruch in der Industrie, 
der seine Ursachen in deutlich rück­
läufigem Cash-flow, hohen Fremdfi-
nanzierungskosten und im Nachlas­
sen der Nachfrage insbesondere aus 
Deutschland hat Für die Ausrü­
stungsinvestitionen insgesamt ist 
ebenfalls mit einem Rückgang zu 
rechnen, der allerdings durch einen 
Vorzieheffekt, hervorgerufen durch 
die temporäre Erhöhung des Investi­
tionsfreibetrags4), gemildert werden 
dürfte Vorgezogen werden dürften 
eher Ausrüstungsinvestitionen denn 
Bauinvestitionen. Ausrüstungsinvesti­
tionen haben jedoch einen höheren 
Importanteil, sodaß ein entsprechen­
der Abschlag für die Wirkung auf die 
inländische Wertschöpfung zu ma­
chen ist 

Auch die Bauinvestitionen verlieren 
nach einem Boom von fast drei Jah­
ren an Dynamik Während sich der 
Wohnungsneubau weiterhin gut ent­
wickelt, zeigen der Büro- und Wirt­
schaftsbau sowie der Tiefbau Schwä­
chen Das Konjunkturbelebungspro­
gramm der Bundesregierung sieht 
auch für den Bausektor stimulierende 
Maßnahmen vor Die erwartete Ent­
wicklung der Bauinvestitionen dürfte 
ausreichen, um einen Rückgang der 
Brutto-Anlageinvestitionen zu verhin­
dern. 

Voraussichtlich wird die Investitions­
schwäche nur von kurzer Dauer sein 
Ab 1994 wird eine Belebung der Inve­
stitionstätigkeit, vor allem im Ausrü­
stungsbereich, erwartet, Sie wird ge­
tragen sein von erhöhten Absatz­
erwartungen und von den Struktur­
anpassungen, die durch den EWR 
und die neue Konkurrenz aus dem 
Osten notwendig sind. Das Volumen 
der Brutto-Anlageinvestitionen wird 
bis 1997 im Durchschnitt um rund 
3% pro Jahr zunehmen (1985/1992 
+ 4,6%) Darüber hinaus ist damit zu 
rechnen, daß österreichische Unter­
nehmen im Zuge der Strukturanpas­
sung und Internationalisierung auch 
ihre Investitionen im westlichen und 
besonders im östlichen Ausland stei­
gern 

Immigrationspolitik, Kontingente für 
die Beschäftigung ausländischer Ar­
beitkräfte und nachlassende Nachfra-

Arbeitsmarkt, Einkommen Übersicht 4 

0 1973/ 0 1979/ 0 1985/ 0 1992/ 
1979 1985 1992 1997 

Jährliche Veränderung in % 

Unselbständig Beschäftigte. + 1 1 + 00 + 1 5 + 07 
Ohne Präsenzdiener und Bezieher von Karenzurlaubsgeld + 1 1 + 0.0 + 1,3 + 07 
„Privater'1 Sektor + 05 — 0,6 + 1,0 + 04 

Arbeitslose + 104 + 162 + 48 + 26 
Arbeitslosenquote in % 1 9 3,6 55 66 

Arbeitsproduktivität1) + 1,8 + 1,6 + 1,6 + 1 6 
.Privater' Sektor + 2,3 + 21 + 2 1 + 20 

Brutto-Lohn- und -Gehaltssumme + 11,0 + 60 + 62 + 60 
Unternehmereinkommen und unverteilte Gewinne + 7,9 + 7,8 + 7 1 + 66 
Lohnsumme je Beschäftigten + 92 + 57 + 48 + 52 

Öffentlicher Sektor + 8,6 + 52 + 35 + 47 
„Privater' Sektor + 10 1 + 6,3 + 52 + 55 

Lohnstückkosten im „privaten'1 Sektor + 77 + 41 + 3 1 + 34 

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte . . + 10,5 + 66 + 62 + 55 
Sparquote in % 100 89 24 11 6 

') Produktion je unselbständig Beschäftigten (ohne Präsenzdiener und Bezieher von Karenzuriaubsgeld] 

4) Der Investitionsfreibetrag wird von 1 Februar 1993 bis 31 März 1994 von 20% auf 30% erhöht dann für den Rest des Jahres 1994 auf 15% gesenkt und 1995 wie­
der auf 20% zurückgeführt 
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ge verlangsamen den Zuwachs des 
Angebotes an Arbeitskräften. Der 
weitere Rückgang des Wirtschafts­
wachstums, der mit einer sehr gerin-

Nachhal t iger Ans t i eg der 
Ar be i t l o s igke i t 

gen Ausweitung der Beschäftigung 
einhergeht, wird 1993 dennoch die Ar­
beitslosigkeit sprunghaft steigen las­
sen. Eine Erhöhung der Arbeitslosen­
quote von 5,9% im Jahre 1992 auf gut 
61/2% ist nicht auszuschließen 

Das Angebot billiger Arbeitskräfte 
und in der Folge die nachlassende 
Dynamik der Produktion haben in den 
Jahren 1991 bis 1993 das Wachstum 
der Arbeitsproduktivität deutlich (auf 
etwa die Hälfte der Rate der vor­
angehenden Jahre) gedämpft. Ab 
1994 dürfte sich die Produktivität je 
unselbständig Beschäftigten wieder 
in früher üblichem Ausmaß ver­
bessern (um etwa 2% pro Jahr). Dies 
ist vor allem deshalb zu erwarten, 
weil die notwendigen Strukturanpas­
sungen produktivitätssteigernd wir­
ken sollten. Auch die Zahl der unselb­
ständig Beschäftigten wird dann wie­
der um nahezu 1% pro Jahr zuneh­
men 

Die Prognose der Entwicklung der Ar­
beitslosigkeit hängt von den Annah­
men über das Angebot an Arbeits­
kräften ab. 1993 dürfte es um 1,1% 
wachsen Unterstellt man für die fol­
genden Jahre, daß mit dem Erstarken 
der Nachfrage auch wieder mehr Ar­
beitskräfte aus dem Ausland auf dem 
österreichischen Arbeitsmarkt auftre­
ten, dann könnten Nachfrage und An­
gebot etwa im Gleichschritt wachsen 
(Aufgrund der demographischen Ent­
wicklung allein würde das Angebot 
langsamer zunehmen) Das würde 
bedeuten, daß die Arbeitslosenquote 
etwa auf dem 1993 erreichten Niveau 
verharrt. Eine erhebliche Starrheit der 
Arbeitslosigkeit im Konjunkturauf-
schwung ist ein Phänomen, das im 
Grunde seit Anfang der achtziger Jah­
re zu beobachten ist. 

Die Struktur der Arbeitslosigkeit hat 
sich in den letzten Jahren deutlich 
verändert Während die Jugendar­
beitslosigkeit seit 1987 zurückgegan­
gen ist, hat sich der Anteil der Lang­
zeitarbeitslosen (mehr als sechs Mo­
nate ohne Arbeit) und der Schwerver-

Deflatoren Übersicht 5 

0 1973/1979 0 1979/1985 0 1985/1992 0 1992/1997 
Jährliche Veränderung in % 

Privater Konsum + 64 + 54 + 25 + 3,3 
Öffentlicher Konsum + 83 + 54 + 43 + 47 
Brutto-Anlageinvestitionen + 5 7 + 47 + 2 9 + 29 

Exporte i w S + 47 + 4,0 + 0,6 + 27 
Waren!) . . + 34 + 3,3 —0,3 + 25 
Reiseverkehr + 72 + 53 + 26 + 34 

Importe i w S + 61 + 47 - 0 2 + 25 
Waren1] + 61 + 45 - 0 9 + 24 
Reiseverkehr + 51 + 45 + 24 + 3,5 

Brutto-lnlandsprodukt + 6 1 + 49 + 3 1 + 35 

Terms of Trade 
Waren und Dienstleistungen - 1 3 - 0 6 + 0,3 + 0 1 
Warenverkehr1] —2,6 — 1 2 + 0,6 + 01 

'] Laut Außenhandelsstatistik 

mittelbaren von 47% auf 56% erhöht, 
wobei der Anteil älterer Arbeitskräfte 
stark zugenommen hat. Anhaltend 
hohe Arbeitslosigkeit dürfte diese 
Strukturverschiebung noch verstär­
ken. 

Löh] ,d Pi 

Für den Prognosezeitraum wurde an­
genommen, daß, trotz hoher Arbeits­
losenzahlen, die Entwicklung der 
Brutto-Reallöhne nicht weit vom 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
abweicht. Dafür spricht, daß mit der 
Strukturanpassung auch der ver­
stärkte Einsatz Höherqualifizierter zu 
Lasten schlechter ausgebildeter Ar­
beitskräfte verbunden sein wird. Im 
Durchschnitt der laufenden Fünfjah-
resperiode wird sich die Lohnsumme 
je Beschäftigten um 5,2% pro Jahr 
erhöhen Die bereinigte Lohnquote 
wird nach 1993 etwas sinken, nach­
dem sie in den Jahren davor gestie­
gen ist. 

Österreich hat in letzter Zeit seinen 
Platz unter den preisstabilsten Län­
dern eingebüßt Es fiel seit 1990 vom 
6 auf den 17 Rang (1992) von 
24 OECD-Staaten zurück Die Anhe-
bung der Mineralölsteuer Anfang 
1992 sowie die Verteuerung von Woh­
nungsmieten und von Dienstleistun­
gen im geschützten Sektor der Wirt­
schaft trugen hauptsächlich zu dieser 
Entwicklung bei. Der Wegfall des Ef­
fekts der Mineralölsteuererhöhung, 
die schwache Gesamtnachfrage und 
die Wertsteigerung des Schillings 
werden 1993 die Inflationsrate auf un­

ter 3/2% sinken lassen (nach 4,1% im 
Jahre 1992) In den folgenden Jahren 
dürfte die Teuerungsrate nur noch 
unbedeutend zurückgehen, weil we­
der aus dem Ausland noch aus dem 
Inland signifikante preisdämpfende 
Einflüsse zu erwarten sind Mit einem 
EG-Beitritt könnte dann etwas mehr 
Druck auf die Preise ausgeübt wer­
den 
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